
AMBERG. Im Rahmen der Messe „Haare
2011“ in Nürnberg fanden im Oktober
die Bayerischen Meisterschaften der
Friseure statt; die gut besuchte Fran-
kenhalle wurde so zum Schauplatz des
Friseurnachwuchses aus ganz Bayern,
und da durfte natürlich auch die Am-
berger Friseurinnung nicht fehlen.

Es wurden um die Wette Haare ge-
schnitten und gestylt, Make-up aufge-
tragen, kreative Hochsteckfrisuren ge-
staltet und vieles mehr. Es kam dabei
nicht nur darauf an, die Zeit einzuhal-
ten,manmusste vor allem die Jurymit
eigenen Ideen begeistern und überzeu-
gen. Obermeisterin Christl Flierl aus
Amberg und die Fachlehrer der Berufs-
schule Amberg motivierten den Fri-
seurnachwuchs zur Teilnahme.

Unter der Leitung von Susanne
Schaller – sie ist Damenfachbeauftrag-
te des Landesinnungsverbandes der
Friseure – haben die jungen Talente
eifrig trainiert und bei diesem heraus-
ragenden Event die Leistungsfähigkeit
ihres Handwerks unter Beweis ge-

stellt. Es wurden zugleich großartige
Platzierungen inNürnberg erreicht.

Im „Youngsters Kosmetik Day Sty-
le“, zweites Lehrjahr, ging ein 6. Platz
in die Vilsstadt und eine Medaille an
Verena Auers, Friseur Schaller, sowie
ein 11. Platz an Martina Buchbinder,
Friseur Carpe Diem. Bei „Youngsters
Damen Schnitt und Frisur“, drittes
Lehrjahr, ging der 4. Platz und ein
Pokal an Natalya Pinigin vom Salon
Christl Flierl in Amberg. Sie holte zu-
dem in „Youngsters Kosmetik Fantasy

Make-up“, drittes Lehrjahr, den 2. Platz
und einen Pokal. Platz vier ging in die-
ser Disziplin an Julia Tsitsioles, Friseur
Schaller. Damit haben die Damen
nicht nur ihr Können, sondern auch
das Engagement der Ausbildungsbe-
triebe und der Friseurinnung gezeigt.

Erfahrungsgemäß ist das Training
für Wettbewerbe eine gute Prüfungs-
vorbereitung. Deshalb wird die Fri-
seurinnung im Frühjahr mit einigen
Auszubildenden bei der nächsten
Meisterschaftmitmachen. (ahi)

Amberger Friseurnachwuchs
bewies Leistungsfähigkeit
ERFOLGVier junge Auszubil-
dende aus Amberg sicherten
sich beiMeisterschaft her-
vorragende Platzierung.
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VON ERICH HILTL

Obermeisterin Christl Flierl (Mitte) mit den erfolgreichen Teilnehmerinnen

AMBERG. In der Musikmuss es „positiv Verrück-
te“ geben, damit etwas vorangeht. Sandalo Lo-
pez gehört zu dieser Spezies – zuhause in vielen
Genres. „Tuneship“ ist „seine“ Band, auch wenn
er sich nicht ins Rampenlicht drängt. Während
die Fans der alten Funky Music noch darauf

„Tuneship“ ist der neue Amberger Hoffnungsträger für die Fans der alten Funky Music
warten, dass es wieder abgeht auf dem Dance-
floor, tanzen ihre Nachfolger locker und glück-
lich zu Songs der nächsten und übernächsten
Generation jener Musiker, die diesen schwar-
zen Rhythmus so lieben. Eine Musik, die von
Anfang an in Amberg eine feste Heimat hatte.

Eine Musik, die am Freitag den Club Habana so
gut gefüllt hat, als wäre nicht so viel Zeit ver-
gangen. Sandalo Lopez (Bass, Production), Kat
Moore, Tanja Rotsch, Judith Bauernfeind (Vo-
cals), Christian Kraus (Drums), Manfred Koller
(Guitar) und Florian Beer (Percussion) bieten

eine packende Mixtur aus Dancefloor, House
und Soul. Mit viel Spaß für alle Beteiligten. Gut
zu verstehen, dass Sandalo &Co. jetztmehr und
mehr vomCovern hin zu eigenen Songswollen.
Mit diesem Potenzial kann es „Tuneship“ noch
ganz schönweit bringen. (jf) Fotos: J. Fichtner

AMBERG. Mit „Wohin mit Mutti“ ha-
ben die Veranstalter den Informations-
abend im Amberger Congress Cent-
rum (ACC) überschrieben. Es ging um
Patientenverfügung und Vollmachten,
darüber, was Ärzte machen dürfen,
wer pflegen darf und wie gepflegt wer-
den soll und wie die Pflege finanziert
wird. In seinem Referat mit dem Titel
„Pflegeversicherung und Vorsorge“
riet Birger Mählmann, Empfehlungen
von Experten einzuholen und die Vor-

teile von Vorlagen zu nutzen. Pflege
von Angehörigen dauere lange und sei
außerdem sehr teuer. 1970 seien Pfle-
gebedürftige in Familien zwei Jahre
gepflegt worden, heute würden sie
rund sechseinhalb Jahre gepflegt.

„Pflege 1995 brachte nicht unbe-
dingt den finanziellen Supergau“, er-
klärte Mählmann in seinem Vortrag.
Heute hingegen müssten die Erspar-
nisse aufgebraucht werden, die zuvor
von Generation zu Generation weiter-
gegebenwerden konnten.

Bürgermeister Rudolf Maier sprach
bei seiner Begrüßung noch ein anderes
Problem an: Die Familienstrukturen
änderten sich. Die Eltern lebten allei-
ne, Kinder seien berufstätig oder in an-
dere Städte gezogen. Ein Schlaganfall
eines Angehörigen verändere das Le-
ben. Maier: „Da stößt man dann
schnell an die Grenzen.“ (aon)

Pflege in der Familiewar das Thema
SOZIALESDie Gesellschaft
wird älter. Da gilt es, für den
Fall der Pflegebedürftigkeit
vorzusorgen. Ein Vortrag im
ACCwidmete sich diesem
aktuellen Thema.

Referent Birger Mählmann empfahl,
sich Expertenmeinungen zu holen.

AMBERG. Die Fachschaft Geschichte an
der StädtischenWirtschaftsschule ver-
anstaltet kommende Woche – am
symbolträchtigen Tag des 9. Novem-
ber, dem 22. Jahrestag des Mauerfalls –
einen Projekttag zum Thema „Der
Eiserne Vorhang in Europa“.

Ziel ist es, den Abschlussschülern
der 10. Klassen ein Bewusstsein davon
zu vermitteln, wie das Europa des Kal-
ten Krieges ausgesehen hat und wel-
che Belastung der Eiserne Vorhang
über Jahrzehnte für die Idee der euro-
päischen Einigung dargestellt hat.

Gleichzeitig geht der Blick in die
Gegenwart: Aus dieser Gegenüberstel-
lung soll die Erkenntnis erwachsen,
dass die aktuellen Probleme der EU

zwar drückend, aber nicht von einer
solchen Dimension sind, wie sie sich
in Gestalt von Atomkriegsgefahr und
Lebensbedrohung durch die Grenze in
den Jahren der Teilung darstellten.

Als Experte steht Reinhold Balk zur
Verfügung, der sich als ehemaliger Be-
amter beim Bundesgrenzschutz seit
Jahren intensiv bemüht, dass das
Grenzregime nicht in Vergessenheit
gerät. Als Spezialist für die innerdeut-
sche Grenze konnte Markus Meinke
gewonnen werden: Der Doktorand
forscht im Rahmen eines EU-Projekts
an der Universität Regensburg. Die
Schüler werden nicht nur zuhören: Sie
erarbeiten selbst Erkenntnisse. In
einer Podiumsdiskussion werden die-
se präsentiert – und es soll ein Gefühl
dafür entstehen, dass ein Urteil über
Geschichte und Gegenwart der kont-
roversen Auseinandersetzung bedarf.

Aktionstag zumMauerfall
GESCHICHTEAktueller Projekt-
tag an derWirtschaftsschule

AMBERG.Vor gut drei Jahren hatten die
Bademeister des Kurfürstenbades die
Idee, im Bad eine Filmnacht abzuhal-
ten. Die Stadtwerke Amberg und der
Betreiber des Ring-Kinos, Andreas
Wörz, setzten die Idee in die Tat um
und landeten damit einenVolltreffer.

Zweimal im Jahr, in den Herbstfe-
rien und in den Weihnachtsferien,
sind Jung und Alt eingeladen, die Ba-
dehose einzupacken und entspannt
einen Kinofilm zu genießen. Das

„Wasserkino“ ist zum Geheimtipp für
Kinofreunde undWasserratten gewor-
den. Die Wasserkino-Saison wurde
diesmal mit dem Film „Der Zoowär-
ter“ eröffnet. Die große Kinoleinwand
war strategisch so positioniert, dass
der Film auch vom hintersten Whirl-
Pool aus einsehbarwar.

In den Schwimmbecken lümmel-
ten die Zuschauer in großen Reifen
entspannt auf dem Wasser. „Wir bie-
ten immer Filme, die für die ganze Fa-
milie geeignet sind“, erklärt Wörz das
Erfolgskonzept des Wasserkinos. Und
auch das Ku-Fü steuert seinen Teil
zum Erfolg bei. Und das Wasserkino
ist zudem für fast jeden erschwinglich
– denn es muss nur der Eintrittspreis
für das Bad entrichtet werden. (hcr)

EinGeheimtipp geworden
FREIZEIT Im sprudelnden, war-
menWasser einen lustigen
Film anschauen – imKur-
fürstenbad Amber geht das.

Die Wasserfläche war dicht besiedelt beim „Wasserkino“ im Kufü. Foto: hcr
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